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Wer ist Robin Hood?
Robin Hood kennt jeder – wirklich? Nach der Premiere des Schaffhauser Sommertheaters ist man eine Version reicher.  
Eine Version mit viel Passion, Überraschungen und der Frage: War vielleicht doch alles anders?

Indrani Das Schmid

SCHAFFHAUSEN. Selbst der Wind pfiff wie 
bestellt sein kühles Herbstlied an der Pre-
miere des Sommertheaters 2023 an die-
sem Mittwochabend vor ausverkaufter 
Tribüne. Es raschelt und zischt in diesem 
Geisterwald, der bis Ende der Sommerfe-
rien auf dem Schulplatz Zündelgut steht. 
Und Heimat ist von Gestalten, die barfuss 
durch diesen streifen. Sie alle eint eins. 
Die Armut, in die sie der Sheriff von Not-
tingham durch seine Habgier trieb. Und 
die sie, weil sie nicht zahlen können, vo-
gelfrei macht. «Also zum Abschuss freige-
geben», wie eine dieser grauen Gestalten 
sagt und sich mit einer Geste die Kehle 
durchschneidet.

Vogelfrei? Sherwood Forrest? Sheriff 
von Nottingham? Das ist doch? Richtig. 
Robin Hood. Der mittelalterliche Held, der 
die Reichen bestahl, um es den Armen zu 
geben. Der Held einer der berühmtesten 
Sagen des Mittelalters – immer wieder 
umgeschrieben und neu interpretiert. 
Auch wenn Robin Hoods Existenz nie be-
legt werden konnte. Das Sommertheater 
führt die Mundartversion von Andri Be-
yerler auf und sorgt mit ihrer Inszenie-
rung unter der Regie von Jürg Schnecken-
burger für Überraschungen und sehr viele 
heitere Momente.

Eine Begegnung mit Folgen
Wenn zum Beispiel Michelle (Alina Roth-

felder), die schreckhafte liebenswürdige 
Freundin von Robine (Michelle Schlick), im 
Geisterwald von dieser hingebungsvoll ge-
neckt wird. Weil Robine unbedingt Bogen-
schiessen üben möchte. Auch wenn sie als 
junge Frau nicht an diesem Wettbewerb 
des Sheriffs von Nottingham teilnehmen 
dürfte. Papperlapapp, und schwupps wird 
aus Robine – mit e am Ende – Robin und 
aus Michelle Mitch. Fertig. Was die beiden 
Freundinnen nicht ahnen, ist, dass ihre 
Übungen samt der Begegnung mit den Wa-
chen (Michael Böhm und Daniel Kah-
mann) des Sheriffs ihr Leben für immer än-
dern sollten. Dass ihr Konterfei jeden Baum 
und jedes Zimmer schmückt – als «Vogel-
freie» oder «Juchu-wir-sind-berühmt!», je 
nach Gusto – und dass der Pfeil nicht nur 

Wildschweine (Beat de Ventura) oder ehe-
malige Mönche (Thomas Messerli) trifft, 
sondern auch Herzen. 

Wie das der jungen Adeligen Marian von 
Malaset (Pia Kugler), die mit ihrer char-
manten Sturheit zwar ihre Gouvernante 
(Mirjam Dornfeld-Schlatter) in die Ver-
zweiflung treibt, aber auch Robin hilft, 
Versuchungen zu widerstehen. Ihn erken-
nen lässt, was wirklich wichtig ist. Eine 
Sozialrebellin oder ein -rebell wird man 
nicht allein dadurch, dass man stiehlt und 

weitergibt, sondern, dass man sein eige-
nes Ego wie seinen knurrenden Magen im 
Zaum hält und die erlegte Wildsau den 
beiden halb verhungerten Vogelfreien 
Glenn (Felix Pletscher) und Scarlett (Mo-
nika Müller) überlässt. Dass man die Qua-
litäten seiner Freunde wie Little John 
(Patricia Meyer) anerkennt und ihm die 
Führungsrolle überträgt, wenn die Zeit 
gekommen ist.

Die Zeit ist jedenfalls richtig für diese 
moderne Inszenierung voller kleiner liebe-

voller Details. Allein die Musik von Tho-
mas Silvestri ist es wert zu kommen. Sie ist 
wie der grosse Bogen, der all diese kleinen 
und grossen Szenen zusammenhält, ohne 
sich in den Vordergrund zu stellen – auch 
dank des sorgsamen Spiels von Matthias 
Meier und Joscha Schraff. 

Mag auch der Herbstwind Gast bei dieser 
Premiere gewesen sein, das Publikum 
dankte den Schauspielerinnen und Schau-
spielern für ihr Herzblut-Spiel mit viel  
Lachen und Standing Ovations.

Das habgierige Kaufmannspaar (Vicky Mäder, Beat De Ventura) ereilt Gerechtigkeit à la Robin Hood.  BILD JEANNETTE VOGEL

Eine feuerfeste Leidenschaft
Dominik Bertsche gewann mit 
seiner Abschlussarbeit über  
den Feuerwehrverband Ober-
klettgau eine Auszeichnung.  
Seine  Begeisterung zur Feuer-
wehr wurde von den Experten  
des Berufsbildungszentrum  
mit der Note 5,7 honoriert. 

Simon Müller

SCHAFFHAUSEN. Vor zwei Wochen 
schloss Dominik Bertsche nicht nur er-
folgreich seine Berufslehre als Fach-
mann für Betriebsunterhalt ab, sondern 
erhielt mit der Note 5,7 eine Auszeich-
nung für seine Abschlussarbeit im Fach 
Allgemeinbildung über den Feuerwehr-
verband Oberklettgau. «Die Präsenta-
tion ist sensationell gelaufen», erzählt 
Bertsche mit strahlenden Augen. Er 
hätte seine Ziele zwar erreicht, aber am 
liebsten noch mehr geschrieben. 

Über 60 Stunden stecken in der 
Arbeit. Bertsche schrieb 33 Seiten – 
trotz Legasthenie – und ergatterte eine 
von zwei Auszeichnungen, die das Be-
rufsbildungszentrum Schaffhausen 
dieses Jahr ausstellte. «Es besteht die 
Chance, dass meine Abschlussarbeit 
zur offiziellen Informationsbroschüre 
für angehende Feuerwehrleute im Kan-
ton Schaffhausen wird», so Bertsche.

Seine Leidenschaft für die Feuer-
wehr unterstützte ihn in der Lehre 
als Fachmann für Betriebsunterhalt: 
«Auch im Betriebsunterhalt habe ich 

mit Sicherheitseinrichtungen zu tun. 
Ich sorge für funktionstüchtige Brand-
meldeanlagen, Sprinklersysteme und 
Notausgänge.» So kenne er immer das 
Warum und könne die Theorie mit der 
Praxis verknüpfen.

Erst wollte ich nicht
«Vor 13 Jahren wurde ich zur Infor-

mationsveranstaltung der Feuerwehr 
einberufen», erinnert sich Dominik 
Bertsche. «Zuerst wollte ich nur meine 
Teilnahmepflicht an der Informations-
veranstaltung erfüllen. Vor Ort traf ich 
unverhofft auf einen Kollegen, und wir 
meldeten uns zusammen für den frei-

willigen Feuerwehrdienst an.» Mittler-
weile ist er zwölf Jahre im Einsatz. 
«Der Feuerwehrdienst begeistert mich, 
weil ich am Dorfleben teilhaben und 
Kameradschaften schliessen kann.» 
Bertsche ist gerne im Atemschutz-
Trupp. «Dort bin ich an der Front und 
spüre den direkten Effekt meines En-
gagements.» Die ersten taktischen Fer-
tigkeiten erlernte Bertsche als Kind in 
der Jungschar. Dort knöpfte er seine 

ersten Knoten und navigierte mit 
Karte und Kompass. «Die wichtigen Si-
cherungsknoten binde ich im Schlaf», 
sagt er. Als Mitarbeiter im Adventure 
Park Neuhausen vertiefte er sein Kön-
nen am Seil. Bertsche freundete sich 
mit der Höhe an. «Im Sommer be-
suchte ich regelmässig eine Lagerwo-
che für Sportkletterer.» 

Menschen retten
So fand er den Weg in die Absturzsi-

cherung des Feuerwehrverbands Ober-

klettgau. «Für die Arbeiten der Ab-
sturzsicherung war ich prädestiniert. 
Eintrittsöffnungen in Dächer sägen, 
Menschen aus Gräben retten oder im 
Brandfall an der Drehleiter befestigt in 
den Innenhof des Klosters Allerheiligen 
einsteigen – das ist aufregend.» 

Die Krux: Die Einheit werde selten 
gebraucht, was das Sammeln von Er-
fahrung schwierig macht. Vor drei Jah-
ren hat sich Bertsche zum Gruppen-
führer weiterbilden lassen. «Das Füh-
ren eines Teams lag ausserhalb meiner 

Komfortzone. Jetzt bin ich verantwort-
lich, dass den Kameraden in den Flam-
men nichts passiert. Meine Leute sol-
len unversehrt aus dem Einsatz nach 
Hause kommen.»

Reif für die Broschüre
Auf 33 Seiten strukturiert Dominik 

Bertsche Fakten und Einsatztechni-
ken der Feuerwehr Oberklettgau zu 
einem umfassenden Glossar. Er schreibt 
beispielsweise, dass der Dorfarzt alle 
fünf Jahre die Atemschutztauglichkeit 
der Feuerwehrleute prüft. Wer die Was-
serversorgung unter schwierigen Be-
dingungen sicherstellt und den Was-
serdruck aufrechterhält. Warum für 
die Rettung von Höhenarbeitern die 
Zürcher anrücken müssen und wie 
neue Rekruten in acht Übungen zu 
Einsatzkräften werden. 

Bertsche schreibt, dass ein Tank-
löschfahrzeug jeden Einsatz 2700 Liter 
Löschwasser und 300 Liter Schaummit-
tel mit sich führt. Wie ein Waldbrand ge-
löscht wird. Welche Maschinen einen 
überfluteten Keller wieder trockenlegen 
und dass 23 Prozent der Einsätze auf 
einen Falschalarm von Brandmeldern 
zurückgehen. 

Der Feuerwehrverband Oberklettgau 
fusionierte mit der Feuerwehr Neuhau-
sen. Die Standorte bleiben gleich bei 
besserem Informationsaustausch und 
höherem Erfahrungskapital. Dominik 
Bertsche wird weiterhin Gruppenführer 
bleiben und eine neue Stelle als Fach-
mann Betriebsunterhalt annehmen.Dominik Bertsche in Feuerwehrmontur.  BILD LISA ELMIGER

«Der Feuerwehrdienst 
begeistert mich, weil ich 
so am Dorfleben teilhaben 
und Kameradschaften 
schliessen kann.»
Dominik Bertsche  
Gruppenführer in der Feuerwehr

  VIDEO 
Hüt im Gschpröch mit  
Jürg Schneckenburger  
und Michelle Schlick unter  
www.shn.ch/click
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